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ermann-Josef Venetz

Die vielgestaltige Kirche und der eıne T1.ST{IUS.

Die emeınde 1l1M Spannungsfeld Von esu AÄAnspruch und
konkreter TaXlıs

Als erstes mÖöchte iıch Z das uch VOINN Gisbert
Greshake vorstellen  ® Triestersein. Zur Theologie und
piritualität des priesterlichen AmtTes, reiburg 1982

es wacke Ö lLautet MLı< einem Ort VOLNN TNST
T’O  sC die Überschrift des ersten schnittes des
ersten einführenden apitels ec realıstisc schil-
ert Greshake die "Krise des riesteramtes", W1l Wir
sie eu we  we esonders Lın den westlichen Indu-
strienationen, spüren ekommen. S 1StT das nbe-

streitbare Anliegen des es VOoO  D Greshake, daß 1N
diesem Zusammenhang eıner umfassenden erunsicherung
und Unsicherheit gerade den ÄAnmtsträgern wieder Mut
mMaCcC und Sicherheit gegeben werden soll

Greshake beiragt das eue estament. geht S

NnN1lıC ım eine '"Rekonstruktion des historischen Werdens
eınes esonderen 122e  ichen Amtes, sondern e5S5 sollen
die durchgehenden lLeibenden theologischen Anliegen und
Ildeen, die hinter dem neutestamentlichen tsverständ-
n1ls stehen, ar gemacht werden 3 Hervorhebung
1M  o Text). SO ird denn A den beiden olgenden ap
auf der Grundlage des neutestamentlichen AÄAmts- und K1I-
chenverständnisses das begründet, das 21ne Mal chri-
stologisch als "Chri stus-Repräsentation", das andere
Mal ekK.  esiologisch-pneumatologisch al "Repräsentation
der Kirche", S Sind das zwei Gesichtspunkte, die dia-
18C einander zugeordnet sind, "die ihre Einheit MNUu  H

in eıner rinitarischen des Heilswerkes finden"
30)



Der zweite eil des ches, die Kapitel 4, und 6,
sind dann der priesterlichen Spiritualität gewidmet.

onn agen, E ge die der heologischen Grund-

legung olgende und auf ihr aufbauende Paränese.
Den systematisch nte  gent argebotenen WUur. Tes-
akes brauche ich ier äher erläutern. enre-

neutestamentliche ussagen 1n sich in-

tegrieren. Dem wackelnden aus kannn seıne Festig-
eit zurückgeben, eine Festigkeit, VON der ich
zweifle, daß sie bis A Jahr 2000 halten 1ird.

Das zweite Buch; das ich erwähnen mÖöchte, ist das E  ch
VO  ; Gerhard Lohfink, Wie nat esus Gemeinde gewo
reiburg 1982

as WL eu Kirche nennen" sagt der erfasser
nichts anderes als die Gemeinschaft1m Vorwort

erer, die bereit sind, 1 dem VO  3 esus gesammelten
und ÜWÜS geınen Tod gehei  gten Olk GOttTes eben."
7 Und der erfasser aährt fiort: on ler au  d gesehen
AT sinnlos, eım istorischen esus ach einem
foörmlichen iftungsakt für die Kirche suchen. ohl
aber 1ST CS außerst SiNNvoll fragen, auf weiche
elıluse esus Israel gesamme hat und wıe sich die
emeinschait des wanren Israel vorgestell hat. Denn

dann bei der rage, die Letz2tElich ent-
scheidend 1R W1l Kirche eu auszusehen nätte" Z
Das uch Lohfinks mOöchte die eantwortung dieser
rage i1m des euen estaments wege eDbnen.

Kiırche eu auszusehen hatte, " ese Formulierung
implizier Verschiedenes. Die Kirche eu N16
auS, W1l sie auszusehen e, ese Ifferenz omm 1m
ucha uch mmer wieder Zur Sprache,

er offener, ber sachlicher Krictik HUG NUu.  H

der institutionalisierten Kirche. Dıie Formulierung
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se ber auch Voräaäus, daß die Kirche eu daran
nNessen werden kannn und soll, Wi esus Kirche gewollt
hat. WwWas esus gewollt hat, 1äßt sich ziemlich
eruleren, wobel eın Idealbild entsteht, das fUr alles,
Wa sich Kirche nennt, sgeıne NnOrmatıve GÜltigkeit
Al Dieses 1Ldeal ird nNu auf dem intergrun
des eue estaments entwo;*f en; iM das uch Lohfinks
sind rfahrungen und Theologie der "Integrierten Ge-
meinde" eingeflossen, wodurch sich dem erfasser wıe

sagt eine eue mensıon der el  gen Schrift
schlossen abe TL
Das Buch Lohfiıinks 15 lesenswert und senr anregend 1n-

eressan are eıne Ssprachliche Untersuchung des Buches
samt eıner tTtatistik der gebräuchlichsten Aus
Stichworte wıe esamt-Israel", "Sammelbewegung", "Er-—-

wählung",  "Volk au  Cn den Völkern", "Völkerwallfahrt",
"Bruderscha  ” eichen uni-"Xontrastgesellschaft",
versalen f{ür alle Völker", ") euchtende au
dem Berge", "Salz der e E CT der Welt" sTecken

gut das heologische eld ab, a dem der erfasser siıch

bewegt. Verben wıe aufscheinen", "aufleuchten", au  —
lühen" werden 3O geradezu penetranter Häufigkeit g-
braucht.

Die Kirche, die Lohfink entwirit, QeST eıne außerst AaNı-

spruchsvolle Kirche Wiederholt mu darum gewisse
ıLNwande abwehren, die selbst ormuliert dıe
Kiırche etCwas wWwıe eine gzittliche Anstalt sein, soll
e1 ihr ea IN der mOra  schen ufrüstung sehen, soll
sı sich eıner gut unktionierenden sıttliıch-morali-
SCHNen Leistungsgesellschaft entwickeln? Der Ver-
fasser dalß seıine VOmM euen estanmen her entfal-
ete Ekklesiologie diıe Tısten "unter eınen schreck-
Lichen Erfolgszwang und eınen gnadenlosen eistungs-
HS S@etz Die Antworten Lohfinks 4au ılese



ı1ınwande oder besser ißverständnisse sind Napp
und präzis. Mit dem Hinweis auf "die TrTe  en Tat GOTt-
es ormulier TÜS iın eser geschenkten
ersöhnung und im Wunder des lle rwartungen Nneu

gewoNnnenen Lebens LlLüht das auf, WE& ıler m1 ontrast-

esellschaf ezeichne wird" C709 und ihr KON-

Tas Z 0L eidnischen Gesellschaf stammt) au

"Machbarkei und Moralismus', sondern dem Wunder des
anbrechenden Reiches €7o)  es

So präazis lese Antworten uch sind, abstrakt lei-
ben sS1e uch und betonen einmal ehr das ungeduldig
Eilitäre dieses nteressanten bibeltheologischen Entwurfs.

Die ellungnahme stammt VO  @} Enrique sse
unl 1983 der argentinische, in Mexiko ehrende

eologe 1ın Freiburg/Schweiz eınen Vortrag mı dem Ti-
tel "Theologie et politique. Täches actuelles
d'une theologie de 1a 1liberation Amerique Latine „n
Da dieser Vortrag (noch) NS veröffentlicht ist, ala
iıcn ich ch as ausführlicher amit ause1linan-
ersetzen. sse beschäftigte sich ar VOTIT em mı
der Lage der Kirche Lın Nicaragua. el rag Z7U=-
nachst Nn1ılıCc  9 W1lıe Kirche auszusehen äatte  9
nachst einma. die emeinden ort und ort den Men-
schen Im og m1i  A dem S  ch us en  ec in

der Kirche Nicaraguas die e Etappe oder das Ka-

D der Befreiungstheologie. In der ersten Etappe
die nicaraguanischen auern wie die Kiınder I1sSsra-

el 1l1m Sklavenhaus ÄAgypten. lier en S11ı erfanren,
Wäas Sünde 1ST! Unterdrückung (domination).
In der zweiten Etappe sich das olk Von (OMAI in
die Teıne.l gerufen. OT nat den Schrei des uncter-
drückten Volkes gehÖört und schickt OoOse al rührer.



Nicaragua erlebt e die dritte Etappe seıiner Ge-
SCN1LC  e,. S 18% die Zzeit des pessach (passage). Her-

ausgerufen au der Sklaverei und estiımm f{ÜUr das
das VO  y und onNn1ig fließtr" (mit diesem ÄAus-an  9

druck en rigens die gandinistische Hymne), eiıln-
det sich das olk a der Wüste. kann lese Vorstel-

dielung er“  ern WG er Nehemia und LSTa, dıe

VOoN der aus der Gefangenschaft erichten un
VO|  H Aufbau der und des Tempels.
ıne große Versuchung des Volkes 1 der Wüste 1 ST die
in 16 geschilderte: "Waren W1l  — och WE die Han
des Herrn 1 Agypten gestorben, al wl VO  H Fleisch-
töpfen saben und satt aßen TOT.,. och IA abt

in diese geführt, um lese BallZe emeınde VO  H

Hunger sterben lLlassen." In der us geht den
sraeliten ensichtlic besser als in Agypten.
ber g31e sind Tel. Durch die Wüste müssen sie Ur  9
WE sıe 1ıns Gelobte Lan gelangen wollen.

des Goldenen Ka  es zeig dann die Ban2ZeDie Episode
ersuc  ichkei des großen Teiles des Volkes, das sich

aron, den ohenpriester, schart nı der orde-
Aä  ° "Mache eınen GOTttT, der VO  H erzıe

224 Die dolatrie, der sich ein großer Teil des

Hingibt, 18 ach dem erstäandnis Dussels dıe

Vergötzung der Strukturen der Ausbeutung, enen sich
el  a} T’O  eı des Volkes wlieder inwenden möchte Nur

gerade die Leviten stellen sichn MO und treten für
den errn eın 2.25££).
Die Kirche in Nicaragua ist gekennzeichnet WE eıne
stTarke olariısierung. Zwei erschiedene ptlionen und
Modelle en sich herausgebildet. AT der eınen

audıe asısgemeinden mMı ren Beireiungstheologen,
der anderen eı die offizielle tskirche handelt
sich aber die eine Kirche, E  C  IM das eıne VOLK. das
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SsSichH 1LM Durchzug Wr die al Schicksalsgemein-
schafift erfährt, zusammengehalten ur die Erfahrung
der efreiung und W die Hoffifnung auf das Gelobte
Land. Dıe esellschaftlichen onflikte Mu in der
us selbst durchtragen.
sse kam dann uch auf das Gleichnis Vom Barmherzigen
Samaritan 10,29-37) sprechen, Wlıe a den Ge-
meinden 1M Norden des es nterpretier ird, Von
der unter  cCkten emeınde her gesehen bieten sich als

Identifikationsgestalten N1G SsSo sehr der T1liester
auch rn erster Stelle der Sa-oder der eV. arl,

marictan, sondern der Mann, der unter die Räuber gefal-
Len 18%., Im Mann, der unter die Räuber gefallen BPSC,
erkennt sich das Volk, ausgeplündert, niedergeschlagen
und er  CC Dieses identifizierte OLk stellt
sich zuerst einma. eıne rage, die bei den Exegeten nı
auftaucht die rage ach den Räubern. ıese gilt es

entlarven. ÄAus der Erfahrung der Nicaraguaner sind e5S5

dıe US-Amerikaner und eren ITrabanten, das Somo0za-Re-

gime Vom TLlıester und VOom Leviten, VO:  $ der . insti-
tutionalisierten tskirche, i1iST nichts erwarten
ıhre auf das ultische reduzierte Fragestellung hat sS1ı.
für die Leiden des Volkes weitgehen gemacht
ewl nat das olk uch den Samaritan erfahren. sind
eute, dıe L%LM Einsatz für die Armen und nterdrückten
ihr eiligenes en r1ıs  ert a  en uch das Volk sieh
sich der Stelle des Samaritans  9 aber das Verständnis
1rd Je  Z eın anderes. Die eu fragen sich N®
mehr, W1L sı den unter die Räuber Gefallenen helfen
sollen, soNdern Wäas tun sel, amit die Rauber
ehr TrTeılie Hand aben. Darum tun dıe eu sich ZU S am-=-

mMEn sS1e gehen MS ehr vereinzel und schutzlos Ur
die üste; sie Oorganısieren sich, SC daß 65 die Räuber



niıcht ehr anmacC zuzuschlagen.,. e Samarıtaner
SO . =sollen ausgebildet werden; das olk SO lernen,

darisch eben, amit das auDerctum ne ussichten
ehr hnat, e nu. Lm Tstarken der emeınde al ( e-

meinde, des Volkes al OLk besteht ussicht, das RKau-
erctum aufzuhalten. Das 18S%T der sSsteınN1ıge weg WG die

Der Vortrag Dussels bietet keinen 1ın sich geschlossenen
ekklesiologischen rIS enthäalt 1U einige H1ın-

welise, die jier auch wiederum ar vereinfacht wieder-
gegeben rden.
kınige allgemeine eobachtungen den Trel Entwürfen

Za den erwahnten Tel Entwürfien mÖöchte I1CHN zuerst eın

Daar allgemeine eobachtungen machen. S51le en manches
gemeınsam, unterschiedlich inne 18510onNnen und nter-
pretationen uch sınd.

Allen drei heologen M aC. dıe konkret erfahrbare Kiırche
SCHN&a  en. Der erste 1 S Desorgt den mangelnden

T.Lıesternac und die schwindenden onturen des
priesterlichen Amtes Der zweite zeig Sichn weniger De-=-

SOrg O das als um die emeınde al ganze, die 1Nr
Profil iın einer gäkularisierten elit verlieren
TPO Der dritte 1st darüber besorgt, daß der weg
eıliner Kirche, der sehr verbdunden ST und die al
1l1rcne der Armen" ezeichnet, VO  ® den Repräsentanten
der institutionalisierten Großkirche NM itvollzogen
werden kann.

ementsprechend gehen alle rTel heologen mMı eınem be-
STL.LMMteEeEn nteresse die SCHTPAiTT heran, eı die TN-—-
eressen jJeweils eı1nen erschıedenen tTe  enwert en
Das erkenntnisleitende nteresse des ersten SE die
pologie des riesterlichen Amtes, wlıe sich 1M au



der irchengeschichte herausgebilde hat. Das nteresse
oder besser die Stoßkrafit des zweiten 187 die raszina-
tT1ion des ären, das iın seıliner eigenen emeinde
au  ühen sıe und für das in der Schrift das NOT-

mative ea SuC Das nteresse oder besser die Not-
wendigkeit des dritten 1s8%t das nackte Überleben der
Kiırche und des Volkes w&a ier offensichtlic
ehr unterschieden werden ari.

lle rei heologen fınden ın der Bibel ; auch das,
Was 8i suchen. Der erste findet ar die Legitimation
dessen, Wäas für das Spez  SC des priesterlichen
Amtes häalt, W1Ll für die ganze Kirche und er
7eit seıine Gültigkeit hat Der zweite findet in der

die Idee VONM der Kirche al "Kontrastgesellschaft"
und erhäalt jene AÄAnregungen, die als orderungen

die ganlze Kirche er zZzeit erhoben werden als
"Stadt auf dem Berge" hat si in dieser elt euch-
ten und die Völker siıch ziehen. Der dritte findet
ın der eın Wort, das die konkrete Kirche bes-
S® verstehen 1läßt, eın or der Verheißung auch, dalß
OTL seın Oolk in der zZeit der edrohung und Verskla-
Vung und 1M Kampf um die Te He verläßt.

wenn 5  el Theologen die gleiche esen und
StTelLlltverschiedenen 1S1.onen und gumenten KkKommen,

das eın erns  aftes Problem dar EeW. sind die VeI‘-

schiedenen rgebnisse erster Stelle der
oder der istorisch-kritischen Methode der kxegese S

zulasten, sondern den jeweiligen nteressen und 1L’WAar-

ungen, die die betreffenden heologen bei der Lektüre
der se egen wollen oder onnen und
wahrscheinlic auch beiseite legen sollen. Auf
alle sollte sich der usıon ingeben,
100 Jahre nis  Tisch-krictische orschung der



(im römisch-katholischen aum ) würde han:  es Interes-
S® rheblic relativlieren. Das VOTl der aubens-

kongregatiıon veröffentlichte Papier ber Fragen ezüg-
CM des D1ieners der charisti dürfte das es

eispie seın

Je ach dem nteresse, VO.  e dem die Tel genannten Theo-

ogen geleite sind, sieht sich der eine eher VO!  9 b (ol
des Hirten an  en; braucht el gal‘ S Z

Kenntnis ne.  en, in wlıe vielen Frällen dıie SCHNIFTE
dıe Metapher "Hirt" aäaußerst 2 c I  SC gebraucht. Der
zweite TÜ sich an VO|  =! ä der "STtTadt au dem

Berge"; mu sich el 1U  H— ewu bleiben, da ılese
euchtende Ja auch eıne ekropole voller ber-
tTünchter Gräber seın onnn (Mt 28020 Und der driıtte
sS1e. sich VO  S iLd er "Wüste" an  ogen, woDel ich cn

rage, ob man VO eınem solchen ol arn  Il werden
kannn "Wüste" weder für die sraeliten och hat
sı für 1le emeiınden 1 lcaragua n1ı% Romantik eLwWwas

Cn Wüste onnotiert nNnung und Vorläufigkeit.
Das Problem bleibt. rel Theologen esen die Schrift
und kommen Je verschiedenen Ergebnissen. Natürlich
onnn azu ein heoretisch etwa folgendes gen  o  °

8) Die 1sSt reich, daß SsS1ıe die rundlagen
gan erschıedenen ek  esiologischen Entwürfen bieten
kann Die prasentiıer  an  “ Ja nirgends eıne abgerundete
Ekklesiologie; findet AA ınr Ansätze, dıe oder

anders weiterentwickel werden onnen.

Dıiıe verschiedenen ek  esiologischen Änsätze 1n der
sind Ja uch interessegeleite das 1rd hoffent-

OLich n1ıemand estreiten denken W1L den heilsge-
schichtlichen WUur des ukKas, denken Wr das Pro-
blem der Una anc des pheserbriefes, denken W1L gan



esonders die Problemstellung der astoralbriefe,
die gegenüber gnostisierenden Aufweichungen Stellung
ezıehen mußten.

Und onnn och hinzufügen: Wir Tauchen ne AÄAngst
aben, WE unserTr Wissenschaftliches Arbeiten 1N-  X

teressegeleitet 1ST Ich arf ier M ein ort VO.  e

U mu und H. och erinnern er Tad der Wis-
senschaftlichkeit VO  ®} kinzel- und Univers  theorien be-
AB sich anac  9 W1l eit sS1ı sich der ihnen zugrunde-
legenden nteressen ewu werden und sı reflektieren"
(Leitfaden Theologie. kiıne Einführung ın die Arbeits-
techniken, en un RO  eme der Theologie, E1ln-
siedeln-Zürich-Köln <1979, 57)
LST gesehen legitim, sich freuen, wWe®e

1 an feststellt, dalß sıch nteressen amals und eu
decken vorausgesetzt, Z1e werden ewu und reilek-
tTiert? IsStT — A legitim, das au der heraus-
zunehmen, W& den nteressen des Gottesvolkes eu
NUtTZTtT?

schön das alles uch tOnt, H  o der TaxX die
ac och gan anders aus, enigstens zwel Überlegun-
gen müssen ier angeschlossen werden

a) Es mMa richtig sein, das au  n der erauszuneh-
MEIl, w& den nteressen des Gottesvolkes eu  e
ES stellt sich u die rage, wer denn lese Interessen
estımm IM unseren reitengraden 1rd 1l1N seltensten
rallen das GOtTteEeSVOLk ul seıne Meinung geiragt,
festzustellen, welches seıne nteressen seıen und W&  n
ihm nutTzen onn on ängs hat dieses Gottesvolk
seıne Stimme die Kiırchenleitungen abgegeben bzw. ab-
geben Mmussen. Cn mÖöchte au dieses Problem weiter
eingehen. ber in ammer nu soviel Da die heologen



den Kirchenleitungen die ompetenz, dıe Stimme des
GOTtTesSvVvoOolkes inTerpretlieren, StTreitig machen,
dem Gottesvolk solange rec wenig, als selbst eıne
Stimme Har ES 1ST elustigend we NC tTrau-

rıg are zuzusehen, daß sich PLOtZLicCh Kirchenlei-
ungen und heologen Sprachrohren der prac.  osen
aufspielen; religiös verschleiern en sıe sS1ıe die
en",. Die prac  osen:;: sS1e Tauchen  eıne precher,

sSıe brauchen keine ÄAn-sSle TAauchen eıne Sprachrohre,
wa Ü dıesem evormundenden SInnn WE&a  N die Sprach-
osen rauchen, 18% die Sprache, ihre ureigene Sprache,
eren man sS1ıe beraubt nat och W1i gesagt, gehe eal
auf dieses Problem ıler MEl weiter eın.,.

Den ılıberalen Pluralismus, der Z Legitimation VeI'’-

schiedener Stellungnahmen eraufbeschworen Wird, gibt
6S 3Dgl der T esonders Theologen, dıe dıe

galze Weltkirche VO  H ugen en das geben 31 ZW.

K or  ° de aCcC beschäftigen si sichn mMı der Kırche
und eren Geschichte iın den westlichen ndustrienatio-
nen aber lese sind J& für alle anderen auch maßgebend

heologen, die die ganze Weltkirche VO  H ugen aben,
31nNnd geneigt, ıhr orste  ung DZW ihre efiniıtiıion VO

Kirche f{ür alle Zeit und für allerorts absolut
setzen, daß für weitere oder andere tTwürfe kaum
och gibt  9 derjenige, der weltere oder andere
kntwürfe Ooder Modelile vorschlägt, gerä L1eicht MWMMDer
aresieverdacht

Umgekehrt mMu mMarn sich fragen, oD der luralismus, der
ja dann uch ehr oder wenıger strenger artiıkularismus
sein kann, ohne welıteres VO  @ der e VON der 1 ra-
QA L1n oder auch VO  } den nteressen des GOtTtTeESVO  es
her gerechtfertigt werden kann.
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ese gehr schwierigen Fragen mÖöchte iıcn einstweilen
unbeantwortet lassen und Sie einladen, eli  e} bißchen
naner inzusehen, wWw1i die genannten Theologen mı  (‚. der

überhaupt umgehen. ler zeigen gich näaämlich bei
näaherem ınsenen gan rhebliche Unterschiede.,
besten 1.PO der nmgang mı  —+ der Ort festgestellt,

diıe TrTei alls das VOrkKomm die Methode auf-
decken, mMı der S1ıe erk gehen.

Greshake legt seA ne AÄAbsicht eu dar, wWe die
Grundlinien neutestamentlichen tsverständnisses eI’uU-

iert. geht 6S "nicht un eıne )"Rekonstruktion des
istorischen Werdens esonderen kirc  1l1chen Am -
tes, sondern S sollen die durchgehenden leibenden
theologischen Anliegen und Ideen, die hinter dem Nneu-

testamentlichen Amtsverständnis stehen, sichtbar g-
MaCcC werden" UD Es are dieser atz gewi berinter-
pre  er We iıcn würde, Greshake das Ge-
schichtliche au der ausklammern. In der 'Tat 1sS%T
es ber SO s das erstaunt NC geht e  S och Nnur
darum, die urchgehenden leibenden theologi schen AÄAn-
liegen und een ar machen. Daß das isto-
rische, das Werden, die Aktualisierungen in esem Zu-
sammenhang FA etCwas Zweitrangiges sind, etwas, das
sich lohnt, daß n an änger el verwe1li sel
Nur nebenbei gesagt, geht aber seinen Ausführungen
gut hervor. Der Methode gemä_ kann dann der eser
sehen, wiıie dann och lle geschichtlich gewordenen Aus-
prägungen den "durchgehenden lLeibenden Anliegen und
Ldeen" untergeordnet werden und darum überhaupt
zZzu Sprache kommen. Die 1rd SO eınem g  ch
leibender theologischer Anliegen und een, die dann



eben GüÜltigkeit en müssen für llie Zeıiten und für
alle ürte nteressan und VO  $ ang 1 ST ® das
Historische, das Konkrete, n1e das eibhafte,

das eitliche, das rdische; ınteressant
und VO  e ang s8ind die een, das Abs  I  e, das ber-
zeitliche, das Stets-Gültige, das lgemeine, das E1N-
eitliche.,. Wichtig und interessant AURT 0K der "Un-—-

terbau", sondern der "Überbau". mu ß SicNnH mindestens
die rage stellen, ob lier der Hi Unrecht g—
schieht, wWe sıe auf die ahinterstehenden leibenden
heologischen Anliegen und een hinterfragt 1rd 6S
bleibt Ja A beıim Hinteriragen; Hand lın Hand mıi
diesem Hinterfragen geht auch eiıne eduktıon einher.

uch ıcn bın besorgt die Überforderung der e  9
wWwe mM arn VO  $ ınr eıner Samm llung VON Büchern und azu
och Gelegenheitsschriften! verlangt, allgemeingül-
tige, Leibende und gewissermaßen ewige Wahrheiten her-
zugeben. AT alle verm1ißt der er bei der
Lektüre des Buches VOon Greshake die historisch-kriti-
sche etrachtungsweise, für die och lange g-
amp hat, und hinter die LG ehr zurüc  allen
sollte,

Im uch Gres  es sS1ıe das Z b aus ZuUur paulini-
schen nterpretation der emeınde KOrınth als oma
Tistou"r Sagt der erfasser OT  chn: 1les 1s
Znu ein Aa für diıe ÜTKG  el der Kiırche. S1ıe jist
Ma HU elb Christi sondern auch ' Braut Chri-
L sie 1sSt das Oolk Gottes seın Bauwerk“"
( G: Hervorhebung 1mM Text). Diıe Bilder kommen ISS
Z. \A Iragen. Das eine ämc UT das ere neutrali-
331er GUTt eingeebnet lassen sı sich dann auch V@eI‘-

hältnismäßig mühelos 1ln die "Theologischen Anliegen
und Ideen" Gres.  es einfügen. Umgekehrt 1sSt die
"Söffentlich-amtliche Opferleiturgia", eın usdruck, MG



dem Greshake ML Schlier MNı Z interpretiert,
Inicht U ein Bild" (46; Hervorhebung 1M Text).
Selbst die Inkarnationsformel JO 4, (nJesus T1ıSTUS
als iım eische gekommen bekennen") mu für das
erhalten, ıiırd och der Begriff "Fleisch"r paraphra-
SLıer al er berlieferte, Wr das garantierte
apostolische GLaube der Kirche", m1Lı dem überein-
sStimmen Mmusse ıLl%1er ird die von der syste-
matischen sC  ne plattgedrückt.

ers 1S%T der Umgang MLı der Bibél bei Lohfink. BT
ennt das Instrumentarium wıe kaum jJemand, und ich W1le-
derhole och elnma. daß das uch sehr anregend 1T
ndessen omme ich uch ler den erdac her-
um , daß sich das, w&a  N Kirche seın soll, auf eınen eln-
eitlichen enner zurückführen lassen müsse, namlich
auf die rage, au welche elıluse esus iLisrael gesamme
hat und W1Ll sich die emeinschaf des wahren Israel
vorgestellt 7 Die rage 1ist verständlich; denn
VO.  } esus und seıner Absicht darfi HG abgesehen WeeT‘-

den, wenn verantwortlich VOoN Kiırche sprechen will.
Es aui, daß 1n Lohfinks uch Jesusworte iel enr
Zum Zuge kommen als Jesuserzählungen. uch das ist ver-
standlich; denn 1 den esusworten Oomm as, Wa sich
esus vorgestell hat, ıel besser um UuUSdrucC als in
den rzählungen wenigstens vermutet Man S S
Nachdem Lohfink in den beiden ersten Teilen der
Absicht esu nachgegangen 1st ("Jesus und Israel";
".Jesus und seıne Jünger"), rag "Aber 1ST dieses
ganze Bi4d; das sich ılgl den beiden ersten Teilen d1iıe-
Se Buches en  et hat, uch richtig?" Und antwor-
et "Das entscheidet sich lLetztlich daran, ob g_
Ng  9 alle exX der SyNoptischen radition ımmer W1e-
der zwanglos in das ler entworfene ild einzuordnen"
88)
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Gegenü‘ber elinem solchen orgehen 1S%T zumiıindest eine

gew1lısse Skepsis Pra BES geht VON der Vorausset-
ZUM ausS, daß sich llie synoptischen eX in eın aus

der Jesustradition her entworifienes HA eıiınordnen 1as-
S@NM. Da ß bei der WarTumnm denn inglichen u
ach eıner Einheit die &a dıe iın anderen Texten
und chichten zum OoOrschein omm, Leiden uß; leg
auf der Hand. Ganz abgesehen avon muß sich grund-
Sat2zZz ı4G fragen, ob die Aufgabe des kxegeten ricCAtig
gesehen 4C Der er 1rd Ooch VO  H em daraufi
aus seın, die Sprechen bringen, und

wird sich ıUmmer wieder en müssen, WTre estimmte
Fragestellungen estimmte ussagen unter den S
Len lLassen. Und geht TE zuerst darum,
au dieser ıle heraus mÖöglichst schnell eıne Ein-
eıit suchen, sondern darum, Einheit und Vielfalt H
eine staändige ıLalektik zueınander bringen. SO en1ig
wie das, Was historisch geworden 1ST, edenkenlos al
NOrmatıv deklariert werden kann, 1g dürfen diıe
verschiedenen geschichtlichen en autf eınen ee  en
enner zurückgeführt werden, esen dann al orm

DA erklaren. Irgendwie A uch ıler das Histori-
sche dem ee  en geopfert, das onkrete dem Abstrakten,
das Einmalige dem' gemeinen, A da ıler iım Un-—-
terschied Greshake innerhalb der geschieht.
S werden el ber ategorien 5 die eingeführt,
Von enen ıcn fürchte, daß Sı die 1-e der
auf eıne NnOormatıve Idee zurechtschneidern wollen,
da sich esen  ıche el der dem unterzuordnen
Ooder einzufügen aben, Wäas an  S anderen Teilen oder
chichten der als NOrMATtTiV oder BalL’ als einz1g
NOrTrMATiV herausgefunden worden 1T



Beiden genannten Autoren kann zudem der OTWUTLC. Nn1ıCcC
erspart werden, daß sS1. VO.  } der TKırchnhe W1lıe selbstver-
standlıc als VO  5 eıner harmonischen TO ausgehen und
daß sS.L. VOTLX) den onilikten in emeinden und Gesellschaf
amals und eu die ugen verschließen.

atürlich 1iırd dem eutestamentler manchnhne nterpretation
Dussels DZW. der emeinden, diıe referiert, suspekt
erscheinen. die nterpretation VOoOonNn Kirche anhand des
us ı1rd Arl etwa die rage stellen, denn die Ver-
antwortung gegenüber dem Pharao geblieben seli, ob die
nterdrücker fiür die emeinden überhaupt och eıne Be-
deutung en oder Ob S21ı gan abzuschreiben seıen. Ge-
genüber der nterpretation der GLeichniserzählung Vom

Barmherzigen Samarıtan are etrwa die Ffage stellen,
ob voreilige ildentifikationen die für amals w1lıe
für eu G sehr einengen könnten und ob be-
rec  1g sel, die edeutung des Samariıitans erzäahle-
SC estımm die Schlüsselfigur der Erzählung
nNnapp einzuschätzen, 1les mehr, als dıe Möglich-
eit LA L auszuschließen ist, daß iın eıner ursprüng-
L1iıchen Fassung der krzahlung der Ba erzige Samaritan
auf esus bezogen Wäar. Und wWe die Räuber klar
identifiziert werden, are } dann 1M Sinn des
Gleic  1Sses fragen, S  / denn diesen Z aäch-
sten werden kann“®

So groß die Fragezeichen gegenüber einzelnen dieser In-
terpretationen uch SsSind oder seın mögen  + als er
abe cn gegenüber diesem mgang mMı  c der eın
niger ungutes Im nterschied den beiden
vorausgehend erwähnten orgehen ıiırd ier trotz des
ier und OrtT ec  en sche1ins eınes gewissen Fun-
dament  1L1SMUS die Differenz schen und eser
eutlicher wahrgenommen. Die zugrundeliegenden Interes-
S5e. werden ler eu  e refle  ert. Wäahrend die ersten



beiden den AÄAnspruch erheben, die 3ssenschaft-
13 CDH esen, S als OD SL. SO und TG anders"
interpretiert werden könne, hat eım mgang m1Lı der

bei den efreiungstheologen diesen Eindruck Pa
in dem Ausmaß. Die 1rd ıler NC ideologisch
ausgepre und verquantet. Der mgang m1 der
entstammt eıner konkreten I©  15 und 1sSt begleitet VO.  b

eıner konkreten TaXıs und ührt uch konkreten
TAaXıs. ler A ber dıie her, sS1e
auf iınren Lehrgehal hin auSsSzZuSsSaugell, daß weder
für sichn gelbst och fÜür den anderen etCwWas übrig
bleibt.  Die sSagt nı "alles"; sie bleibt ın AaNı-

regender, FA C1isSsCHeEr, weiterführender Distanz. er
bleibt uch ach der Lektüre die ance, etCwas eues

Sagell, eue Impulse geben, eue o  nNung S11 Cen.
Das es OMm scheint mı  H daher, daß sich
nmı der NC DMÜULT-“ intellektuell auseinandersetz
sondern lradikal praxisbezogen, und die TaXıs bleibt
eben ATGC ımmer die glLeiche 1M nterschied den De-
in1ıtlionen und esensaussagen Sı ST estımm MS
die je eue 1CUEaGLON, A weicher T1.ısSten inre erant-

wortung wahrnehmen müssen.

Der mgang mı der e wlıe iıihn diıe efreiungstheolo-
gEeIl praktizieren, richtet sich zudem ehr auf die Zu-
WT ausS, wahrend die vorgenannten Fragestellungen ıel
stärker vergangenheitsorientiert SING., Die Öffnung aufif
die ZUKÜMNTT hın entsprich besser er  "relecture W1
W1LT si Or der selbst antctre  en, festzustellen

für18%t MLı eonardo OE sprechen
T1L1.STUS und dıe TKircne das Entscheidende MS A
der eduktion der Botschaft aur systematische ategorien
für den Intellekt bestand, sondern iM dem Bemühen, eue

Verhaltensmodelle für Handelin und en I der elt
entwickeln" (Jesus Cristo ibertador, Salo, Dn Z W
bei ors oldstein, Tasilianische Christokogie. esus,
der everıno el ettingen 1982,



ach diesen 1LNwWwWelLlsen auf den mgang mMı  + der
bei Tel zeitgenössischen katholiıschen heologen

möchte ich versuchen, einige ermeneutische Überlegun-
vorzutragen, die Lln ezug au die leidige Frage acn

dem "Normativen" der VOon edeutung seın könnten.

s Zuerst mÖöchte ich wlıeder einmal wäarnen VOL) den V@I‘=->

schiedenen zısmen. Da ist zuerst der historische,.
Nachdem 18a festgestellt at, daß an en  iblischen
chriften verschiedene historische chichten gebe, uch
und gerade in den EkEvangelien und 1N den Briefen, 1ST
eifrig azu übergegangen, diıe früheste Schicht ausfindig

machen und als authentische und NOrTrMATLl|Ve
er  aren. Vielleicht W&  H el uch die erminologie
as mißverständlich. Wenn iLbelwissenschaftler das
Spätere, das inzugewachsene, das utende iın den EVan-

gelien als "sgekundär" bezeichnen, lileg die auf
der and, daß mMarn eben dieses Sekundäre als weniger
wichtig, als zweitrangig ansienht.

ıne solche hat verheerende Folgen. Sie führt da-
Z da ß entscheidende aubenszeugnisse und als solche
S1ind die sekundären Zusäatze anzusenen 2aUS der
gestrichen werden. Der "Kanon 1M Kanon" ird VON

der aufgestellt, sondern VON dem, der ihn SUC
Das Schlagwort "7urück Ursprung" 1S%T uberd1les
gan frei VOMmM erdac daß es, Was sich Kirche NeN-

N  D Will, ber eine einzige Ufformel geschlagen werden
onne DZW. sich eıliner einzigen urzforme Nessen

abe Daß die Kirche dann eben uch as Totalitäres
enthält oder wenigstens die au  9 otalıtär und
elitär werden, ileg auf der Hand gan abgesehen
VON der X da Kirche auch noch eınen asepti-
schen AÄAnstrich erhält



ıne zweite VO.  } ibLiıizısmus onnn ihn den
ogmatischen geht gerade den umgekehrten Weg
Maßgebend S1nd die späteren assagen des euen esta-
ments, denn 1L1ese verraten ein re  eres Stadium der
Überlegung und der heologie. Das Spätere BT uch das

Bessere, das es Vorausgehende — sich auinımm und
aufhebt In ezZzug auf die Ekklesiologie ird das

Matthäusevangelium dem Marfcusevangelium OIrZeZOBEI,
NUL’, eil aus quantitativ reichhaltiger Sr

als Markus, SC NUIn eil aus das be Ort
TUuS bringt (Mt 6,17-19), das W1LTIT beli Markus umsonst
suchen, sondern auch, eil aus seıne erikopen ıel
stärker aufi dem intergrund der emeınde ert
Den Pastoralbriefen 1rd gegenüber den echten Paulus-
briefen der Vorzug gegeben. Korintn 18T eine Momentauif-
nahme, die keinesfalls verallgemeinert werden darf  ° die
Pastoralbriefe ingegen bieten doch SsSschon (fast) die
BallzZe Pglette irc Amter.

uch dieser liegen eline ganze VO  w Mißver-
standnissen zugrunde wie ich meılıne. Die Ekklesiologie
des aus 18% weder eine notwendige, och die eln-
zige, och die gera  nige Entwicklung au der ITheologie
des arkusevangeliums. Die Amter der astoralbriefe ent-
wickeln sich weder geradlinig och notwendig Oöoch einzig
au den paulinischen Ansätzen. eso sollte Markus VOT-
äufiger" sein als Matthäaus? 1L1eso sollte der ec
Paulus "vorläufiger" seın als die Pastoralbriefe Man
ist spätestens dann mi dieser der inge eLwas

als mMarn festste  te, dalß mıedrängnis gekommen,
der Amtertheologie der astoralbriefe und eren Verbind-
lichkeit uch gerade eit her Juae vgl MC

Lohfink, Die Normativität der Anmtsvorstellungen
den astoralbriefen, e  « ThQ 1D (1977) 93-106) 18t
dann azu übergegangen, den e Lemensbrie gewisser-
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maljen al potheose der neutestamentlichen AÄmtertheolo-
gie eiern, un als dann uch das verfing,
MuUu. eın Ignatius dran glauben uSW.

Man 1ST SC  ec. beraten, die neutestamentliche Zeit als
"eine Zeit des ersuchens und Tastens deuten" (Gres-
hake 54) TrTe  SE scheint S50 9 daß das ganze eue
estament, daß ein Paulus, ein Markus, el &  äus, eın
as u  H VersucCc und getaste en 1s der
gzroße Systematische eıs gekommen 18 und endlich die
Frülle der Wahrheit brachte und dem ersuchen und Tasten
eın Ende setzte. Das Wa  H und 18%T dann Jeweils uch die
Zeit, 1ın  n der das ıl.bellesen verkiümmert. Was sollen WLr
denn ın einem _Buch esen, iın dem "vers_ucht und getastet"v
Wird, während WLr die Frülle der Antwort ScCANOoN Wıssen A

ew1l kann Sagel, der orintherbrief se eıne
Momentaufnahme der 1i1tuation der christlichen emeinde
ın Korinth; ber W1leso soll das VON den Pastoral-
Dbriefen uch können? der VO  } den gnatius-
riefen?, VOMmM Konzil VO.  } Trient oder VOomMm Zweiten ati-
kanum? Wichtig 1S%T doch, inzusehen, wie Menschen HSr
dem jeweiligen Moment, den WLr urchaus als kairoöos be-
zeichnen dürfen, ıhren GLauben Ausdruck ggbracht
aDen. Wie eu diıesen kairoöos gelebt und geglau ha-
ben das 1S%T für interessan und ilfreich —

TrTen Möglich, da die enschen z2.Z2. des euen esta-
ments ehr Versuc und getaste en als wir heute,
ber G eswegen, e1ıil ihre 7Z7eit 1M Unterschied
ZU unsrıgen och MS eifi ZEeEwWeESEN wäre, sondern
wahrscheinlich deshalb, eil sl enr Mut gehabt en
als WLT.

sollte sich uch en, ekklesiologische "An-
saätze", die W1ir im euen Testament finden, einfach

addi ereny‚ O araus ein einheitliches aus auen,
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damit es für alle Zeiten allen en erhalten sÖOlLL.
So wie W1LL jeweiligen kairöos seline unverwechsel-
are edeutung )1assen sollen, uch jedem Or£s Jjeder
neutestamentlichen emeinde, jeder ituation, Jjeder Be-

drängnis, er soziokulture  en Gegebenheit, jedem Auf-
ruch, Das eue estament, nsbesondere die kvangelien
und die Apostelgeschichte in TrTen terschiedlichen

dann ber uch manchne eı der BriıefeCh1iChHhCen,
S& VON Jje gallZ verschiedenem irchesein.

Und 1lese Erzählungen Sınd zuerst eınma oren und
esen und weiterzuerzählen, auf die Möglichkeiten

des Mitspielens und der nteraktion hin untersuchen
und gleich aufif Systeme und Formeln zurückzustut-
zZ.e6. und einzuengen. Was meınes Wissens ast ganz
abgeht, 1T eılıne "narrative Ekklesiologie" DZW das
Nnarratıve Element iın unseren Ekklesiologien. Die Dar-

egungen Dussels und anderer Beireiungstheologen schei-
Nne.  } mir_ einsame Ausnahmen sein. Vom euen estanmen
könnten WLr diesbezüglich Te@ ] lLernen. Der OTalictäts-

anspruch der ystematisierungen nat dagegen 1n S1CH:;
die Z Verstummen bringen. LES er auf (3e-

genseitigkeit: die eigene konkrete kirchliche Verfaßt-
heit, den eigenen kirc  en kairos kann iıch NUu  H erns
ne.  en, wenn ich die blischen Geschic  en als 1’a-

C.L.ve Beschreibung damaliıger irc  1cNer Konkrethei
hinnehme und umgekehrt: 1LNsSsOIern ich die iblischen Ge-
schichten als konkrete eugnisse des  am  1g ge  e  en
kairös entgegennehme, gelingt mı auch, die eigene,
heutige Geschichte der Kirche als den eigenen irch-
Lichen kairöos erkennen und praktizieren.

Ich o  e, daß aus dem esagten Z Genüge hervor-
geht, daß die e uch und esonders das eue esta-
ment, für d1iıe erkennung eılınes geschichtlichen und

theologischen Pluralismus WLr Die heol ogischen An«-



sätze, die W1LT-r ın  e der paulinischen Deutung der emeınde
VO  - Korinth finden oder 1n den Lukanischen Erzählungen
VON der christlichen emeınde än  o tiochien oder 1n den
Briefen der Johannesoffenbarung, sind eı elines
einzigen großen zen, das VOMmM Systematiker hergestell
werden mu  e, sondern je authentische eugnisse eınes Je
authentischen aubens 1n Je verschiedenen theolo-
gischen OrMm; avon en W1LLr zuerst el nma Kenntnis
ne.  en. Das el für eute er die einzelnen christ-
ıLichen emeinden och die Gesam  H26 sollen für sich
a  e Anspruch nehmen, alle und Jede einzelnen eologi-
Schen Deutung$%nd Momente, die sich 1M  s euen estanmen
gan erstreu finden, verwirklichen MuUusSsen. Ahnli-
ches g uch für die Kirchenorganisation. Die Jeweili-
gen emente eıner Kırchenorganisation, Wwıe W1LT si a
den verschiedenen chrififten des euen estaments f 1N-
den, geben zuerst eınma. Zeugnis VOoONn der und e1ıse,
wlıe Kiırche iın Korinth, ın erusalem, 1  e Antiochien
uSW,. Organisier hat und S1ind als solche ä ınrer je
eigenen äa ua on stehen lLassen. ES S1Nd MC Ele-
mente eınes größeren Systems, das VO:  } eınem späteren
Systematiker hergestell werden Das für
eute er die eılınzeine hris  iche emeinde noch die
Gesam  NC sollen für sich den Änspruch erheben, das
Zanze Oorganisatorische Potential eben, das In iın
der findet Die Strukturen der verschiedenen N euUu-=-

testamentlichen emeinden Tauchen "vorläi;figer N
seın als die Strukturen, die WLr eu apen.,. Die

emeindeinterpretationen eınes Paulus Ooder as T au-
chen "vorläufiger" seın als die Ekklesiologie
des Zweiten Vatikanums

Natürlich stellt sich beıi dem ihm er wieder die rage
acnhn der Einheit der Kirche,. Von der Einheit der Kırche

ber IU  H der verantwortlich SPrechen, der den

Pluralismus erns nimm<t.
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ALs Ergänzung dem eben esagten 1ST och folgen-
der Hinwelis nNÖOtC1LE*: er ek  esiologische Wur des

abereuen estTaments ET enr oder weniger EXDLLZIT;
jeweils och an unverkennbar esus T1 BG

rückgebunden.
Für die Evangelien geht das VO. selbst. Dıe esuserzäh-
lungen, die aus dem Markusevangelium entNımm
werden VON aus umgestaltet, daß sS1ı Je TÜr sich

gewissermaßen Splegel der eme1ıiınde werden, L1n wel-
chem sich die emeınde nNne  e verstehen und zurechtmachen
kann. egrt  e wie "Jünger", "Nachfolge" Ul a sind
w1lıe das schon längst festgestellt werden ON auf
ihre ekklesiologische Relevanz hin untersuchen .
Paulus interpretier die emeilinde 1 Korinth und

1U 31 al S50ME& T1L8COU- als eibhafter
T1L1STUSsS S MUu aran festge ten werden, dalß
"Christos" fÜür Paulus NC eine orme ist, 11P6 die

VO.  » woher uch Oommende egebenheiten au  ” Der
T’1L.LSTUS hat bei Paulus eıne große Lebendigkeit; 1ie E
Paulus och dem Auferstandenen begegne und onnn och
Paulus selbst die Erfahrung eılıner ebendigen emeıiınde
machen. Wenn für Paulus die emeınde 1n KOorinth der
eibhafte T1.1STCTUS 18 W1Ll SOMa PUL uch
bersetzen onnn dann S1nNnd WLr berechtigt, ılese

orstellung jenem esus T1STUS aMn ezug setzen,
VONM dem WLr uch VON den Evangelien her W1lssen.

Es 18% rÜCHt1ig; dalß in den Pastoralbriefien n  B der

ezZzug esus T1ıSTUS weniger ensichtlic zutage
ieg Die beiden ormbegriffe '"Paratheke'! und ' D1das-
A Jjedoch, iın eren Dienst dıe Kiırc  il1chen Amter
stehen, en aus  cklic mit dem "Evangelium" vun
W1LL Paulus - formulieren würde, und ZWaTl Mı dem
"Evangelium esu Christi", Man lLlese diesbezüglich NUu  H

elnma. 'T im 1,6-14 und erlaube Mr ıler HUL gerade
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Q ZzZıCLeren nAls eın eispie rechter Predigt
alte fest, Was du VO  5 mı gehört hast, 1M  o GlLlauben und
a  e der e  e, die ınren 1 esus T1LıSTUS apDen.,.
Bewahre das errliche anvertraute Gut e den el  —
geN eist, der A WO.
Es dürfite eın Zweifiel estehen, daß emeınde, K1Lır-
che, 1  o Wäas für organisatorischen usprägungen S81 L

LM  e euen estamen uch 1Lımmer entgegentritt , ihr Maß
esus T1l.ıSCTUS nımm

TL Wenn sich der er dagegen wehren muß, daß
die al ALibDb1. für mangelnden kinfallsreichtum g-
NOomMmMmeN W1lrd, eil Al meint, eSs nıchts "erfunden
werden, Was NC bere1its ıln  e der oder
nigstens in der angelegt sel; und We siıich der
er dagegen wehren muß, daß die als Rezept-
uch Wird, anachronistische S5T  uren
repristinieren, die für dıe heutige Zeit eın:! edeu-
tung ehr aben, und wenn sich der er dagegen
wehren muß, dafß dıe als Steinbruch enande
Wird, der als Li=xferant für eın systematisches Gebilde
herh  en muß; und Wenn sichn der er dagegen weh-
I’e. muß, daß 1M amen der eın heologischer Impe-
TIn  SMUS und Totalitarismus etrieben wird, ist der
er ber och herausgefordert, ın etwa anzugeben,
Was die unserTrenm ema erbindlichem und
Konkretem hat ıler mÖöchte iıch auf drei inge
inweisen, die voneiıinander NC getrennt werden dürfen

erbindlich und konkret 1S%T die "Sache Jesu", Ich
weiß, daß dıeser Ausdruck NC überall eı Freude
auslÖöst, ber W1LTr ahnen, Wäas es.geht. ES se ıler
T darauf ngewiesen und eswegen hat diıeser Aus-
AI eben uch seıne gute und FE  ige eı daß
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dıe "Sache esu U:  ; eben FA wlıeder aufi eıne orme
oder auf eine "Lehre" gebrac werden arf Ich abe
nıchts Formeln und Definitionen z Sind nötig,
auch und gerade dort, W1L bel der Kiırche

ein gesellschaftliches Phäanomen geht. Ich möchte aber
och daraufi beharren, da efinitionen der "Sache
Jesu" äußerst skeptisc gegenüberstehen sollte. Diıe

Q e eın Buch VO. ef  itionen  9 ıel eher 1T dıe
eın rzahlbuch gerade wenn die "Sache

Jesu" geht. Und dem sollten WLLE ehr Rechnung tragen.
och elinma. möchte ich mit em ac  TUC eın äadoyer
en für das arratiıve. esus selbst hat VO:  D der
Herrschait GOottes oder VO  S eıuc Gottes ucn nirgends
eıne efanı on gegeben Vielleicht hat 5 MS g-
onnt. Vielleicht wußte ber auch, da Mit Definiı-
tT.ı.ıonen hifler niıchts erauszuholen 1st

diıeWenn WLr 10108  b Definiti oneh 5 sondern eben uch

Erzählungen, die Gleichnisse, ymnen und Liıeder L1LM
euen estanen als das ne.  en, Was S11 sind, dann Wer‘-

den WLLEr uch 7Teircht zugeben önnen, daß er Jede Ge-
meinde für sich och die Gesam  1' CHNeEe al ganze Jjedem
Zeitpunkt 1Nres Lebens und estehens die BallZe Fülle
dessen verwirklichen IMäaßL, W&a esus gewollt hat
und Wa OCr mı diesem esus, dem TiStUus, A

"Sache Jesu" edeute un diesem Sinn ıle und Ofif-
fenheit Der Evangeliıs aus scheute gsich NLıC
anhand eıner einzigen Jesuserzählung (Jesu mg Mit
Sündern und o  nern, 9,9-13), eıne, wWe. uch u  H

"tastende", oöoch eıne richtiggehende Ekklesiologie
entwerfen. Was sich emeıiınde Jesu WLLE 1rd

auch darum herumkommen, das gBanlze otentlial des-

SeNn, WäaSs esus gesagt und gelebt hat, ımmer wliıieder je
nNneu en und sıch VO  ® der "Sache Jesu" immer Je
ne  C inspirieren Lassen.
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Dn Die "Sache Jesu" und die Gestalt der Kiırche lassen
sich HOS auseinanderreißen. Aus dem Vorausgehenden
arf Mal der Schluß gezZzOgen werden Hauptsache
19SIC daß die '"Sache es  * 28 C1MMt: Wäas die Kırche anbe-
langt, Sınd die an gebunden oder Oonnen Wir ba-

steln, W1l W1 wollen. " Das eue estamen' gibt Zeugnis
VO  e verschıedenen Mo  en VO  } Gemeindebildungen und
Kirchenleitungen. Von iıhnen ari TEL abgesehen werden.
S1iıe geben un ere  es Zeugnis afür, da{l3 dıe emeinden
D frn des euen estaments rel und angstlos ach Mög-
ichkeiten suchten, die "Sache Jesu" werden
lLassen. Und gerade das 1ST der priıngende Punkt.
die Modelle sınd maßgeben und verbindlic  9 NI die
kinrichtungen und Amtsbezeichnungen. Maßgebend und VeI1’-

aal  A für 1%1ST die VON der "Sache esu her
öOffnete Freiheit, mı  —& der WLr fIiür zZzeit ach Mict-
teln und Wegen suchen sollen, amit die "Sache esu iın
unserxr’er’ 7eit Gestalt annehme, amı-t sıch Kirchg eu
und MOFrgZeEenN verwirklichen kann. ben 1lese Te  eı 1äßt

He Z daß W1L unNns untätig hinter der VeI-

schanzen oder FA das als 1g ansehen, Was die
J  . neutestamentlicher Zeit Amtern und Strukturen
wäahnt Die reıheı der das eue Testament er-
MaC  igt und verpflichtet, 18ST. eıne TEeAaATtTıve re  el  9
die sich u im GLauben esus, den TFriısSCtCUuSs, und 1ın
der useinandersetzung mi  A der elt eu verwirklichen
1äß8%t.

Der uslion, NAd1iLikatıv und mperativ auseinander-
ividieren öOnnen, werden SsSich ÖöOchstens gutbestall-
tce Theologen unserer reitengrade ingeben. M.a.,.W,: In-
dikatıv und Imperativ lassen sich voneınander G
trennen. Oder uch Den n dla gibt e5S5 U  H L1mMm

ingehen au den mperativ esus 1äaßt sich
"haben", 6S Se denn iın der konkreten Nachfolge. Tel-
e1it 1äßt S1ıcn nN.  C "haben", selıl denn 63 Tem kon-



kreten Vollzug. Das dürite ohl das erständnis der
iblischen achfolgeerzählungen Se1ln,. Kırche 1äßt sich

Organıs1ıeren und onzZ.ıpLl_eren, sel denn 6 der

konkreten TaXıs esu. ıLese TAaX1ıs 187 NC eıne Pra-

KilSe dıe der Lektüre der ehr oder weniger onse-

quen o  g  9 sSonNdern Jene der ongeniale Option,
die die Lektüre der bestimmt und m3 der Lekture
der einhergeht. Für Fernando elo hat die TaXıs
esu dreli ormen

Es 17T dıe TaXlıs der aäande, dıe dıe er dieser
elit S verte  c da RS ehr länger elc und
ÄArm AD die TaXlıs der ıle e  A ınrer Okonomischen
mens1on.

HS TST, die TaXıs der rüße, die us und orurteile
überschreiten 1äßt und eıne rüderliche und Schwester-
A @UT schafft; dıe raXilis der Hoffnung 1 1LAYeTr

gesell_schai‘tlichen Dimens1iıon.

ES ST die TAaXıs der ugen, die Wr dıe eıer
VO  x lusionen und Slogans D1ıs Z Klarheit der inge
durchdringt, die hinter diıe Dekorationen und Masken
schaut und dıe die verborgenen Möglichkeiten HE JjJedem

daß lLlle eın-enschen Z.um en fiür LLe befreit,
ander 1n der Wahrheit begegnen onnen die TaXlıs des
aubens, W1l S1L1ıe auf ideologischer ene Wwirksam
1rd (nach s REVOLD, ın eue kxegese, Stuttgart
1978, 51)

hinter diesen TrTel ormen die TaXlıs esu e
die ımmer uch und VO  H em emeinschaftsstiftend ist,
1st unübersenhbar. Es 18%T zudem eıne Prax1ıs, dıe die
nzeinen emeinden Ww1i die Kirche al ganze während
ıLNrer Pilgerschaft nıe einzuholen vermögen.


